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L.van Beethoven
Musik zu Goethes Trauerspiel

„Egmont“, Op.84 (Komplett)

E.N. Mehul
Symphonie Nr. 2

Eintritt frei, Spende erbeten



Konzertprogramm

Etienne—Nicolas Mehul (1763-181 7)

Sinfonie Nr. 2 D—Dur

l. Adagio —— Allegro
2. Andante
3. lVlenuett. Allegro
4. Finale. Allegro vivace

-—- Pause

Ludwig van Beethoven (1770-1827)

Musik zu Johann Wolfgang von Goethes Trauerspiel Egmont
für Sopran, Sprecher und Orchester op. 84 ‚.

. Ouvertüre

. Arie (Klärchen): „Die Trommel gerühret“

. Zwischenakt l

. Zwischenakt ll

. Arie (Klarchen): „Freudvoll und leidvoll“

. Zwischenakt lll
. Zwischenakt lV
. Musik, Klärchens Tod bezeichnend
. lVlelodram (Egmont): „Süßer Schlaf!“

10. Siegessymphonie
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lVlechthild Kerz -—— Sopran
Gerd Zietlow —— Sprecher

Sinfonietta Nuova
Dirigent: Lorenz Luyken



Etienne—Nicolas Mehul: : Sinfonie Nr. 2 D—Dur
(1763-1817)

Etienne-Nicolas Mehul kennen Musikliebhaber heute allenfalls noch

als Opernkomponisten: Berühmt geworden in den 1790er Jahren,

schuf er mit Joseph in Ägypten 1807 sein Hauptwerk und gilt als her—

ausragender Vertreter jener französischen Operntradition, die in der

europäischen Kunstwelt führend war. Die Sinfonie hingegen war mit

Haydn, Mozart und Beethoven „teutonisches“ Territorium, in das

man sich als Franzose besser nicht hineinwagte. Mehul tat es den-

noch und war sich seiner Verwegenheit bewußt: „Ich plane neue

Sinfonien für den nächsten Winter zu schreiben“, ließ er um 1809

den Journalisten Francois Sauvo wissen, „und versuche die Öffent-

lichkeit peu a peu daran zu gewöhnen, dass auch ein Franzose Mo-

zart und Haydn in einiger Entfernung folgen kann.“ Nur zwei seiner

insgesamt sechs Sinfonien, seine Sinfonie Nr. 1 G«Dur und die heute

zu hörende Sinfonie Nr. 2 D—Dur, wurden zu Lebzeiten Mehuls ver—

öffentlicht, die übrigen entdeckte man erst in unserem Jahrhundert

wieder. Obwohl Mehul ihn in oben zitiertem Brief nicht erwähnt, war

es aber natürlich vor allem Beethoven, mit dem er sich maß, und so

scheinen den Hörer auch in der zweiten Sinfonie manche Passagen

an eine Beethovensche Sinfonie, andere an eine Opern—Ouvertüre

von Mozart zu erinnern. Und doch kann Mehuls Klangsprache nicht

unabhängig von der sogenannten Revolutionsmusik gesehen wer-

den: Vehemente Rhythmik, raketenartig aufsteigende und fallende

Fanfaren- und Signalthemen, rasante Trommelwirbel evozierten im
zeitgenössischen Zuhörer als „Elan terrible“ und „Eclat triomphal“
umschriebene Revolutionsenergien —— Stilmerkmale, die auch auf
Ludwig van Beethoven Eindruck machten und ihn beeinflussten. Sie
finden sich wieder in Beethovens Musik zu Goethes Trauerspiel Eg—
mont, die 1809 entstand —— dem Jahr, in dem auch Mehuls zweite
Sinfonie uraufgeführt wurde.

MehuL der Kompositionsaufträge von Napoleon bekam und höchste
Ämter an Pariser Musikinstitutionen bekleidete, inspirierte auch wei—
tere bedeutende Komponisten wie Carl Maria von Weber oder Men—
delssohn. Dass seine Sinfonien in Vergessenheit gerieten, ist neben
der Vormachtstellung der französischen Oper vor allem wohl einem
Verdikt des Musikhistorikers Fetis geschuldet, der in seiner im "19.
Jahrhundert weitverbreiteten „Biographie universelle“ eine negative
Beurteilung des sinfonischen Schaffens Mehuls festschrieb. Heute
gilt Mehul als der einzig bedeutende französische Sinfoniker unter
den Zeitgenossen Beethovens.



Ludwig van Beethoven: Musik zu Goethes Trauerspiel Egmont Op. 84
(1770-1827)

Die Handlung des Trauerspiels

Schauplatz: Das vormals niederländische Brüssel im 16. Jahrhun—

dert zur Zeit der spanischen Herrschaft. Das niederländische Volk

erwartet von Graf Egmont und Wilhelm von Oranien seine Befreiung,

vor allem als der grausame Herzog Alba vom spanischen König als

Statthalter nach Brüssel gesandt wird. Doch während Wilhelm die

Sinnlosigkeit der Konfrontation erkennt und flieht, glaubt Egmont

nicht an die Zuspitzung der politischen Situation und bleibt in der

Stadt in der Nähe seiner Geliebten Klärchen. Alba läßt Egmont ver»

haften und wegen Hochverrats zum Tode verurteilen. Klärchen veru-

sucht vergeblich, das Volk zur Befreiung Egmonts zu überreden. ln

ihrer Verzweiflung nimmt sie Gift, um im Tode mit Egmont vereint zu

sein. Vor seiner Hinrichtung erscheint Egmont ein Engel in der Ge—

stalt Klärchens, der ihm die Freiheit der Niederlande verheißt.

„ln diesem Trauerspiel also wird ein Charakter aufgeführt, der in ei—
nem bedenklichen Zeitlauf, umgeben von den Schlingen einer arg—
listigen Politik, in nichts als sein Verdienst eingehüllt, voll übertriew
benen Vertrauens zu seiner gerechten Sache, die es aber nur für ihn
allein ist, gefährlich wie ein Nachtwanderer auf jäher Dachspitze
wandelt.“

(Friedrich Schiller über Egmont)

Die Schauspielmusik

Als Ludwig van Beethoven vermutlich im Herbst 1809 vom k.k. Hof-—

theaterdirektor den Kompositionsauftrag für eine Begleitmusik einer

Neuinszenierung von Goethes Egmont am Wiener Burgtheater erhielt,

erlebte er gerade am eigenen Leibe die Belagerung Wiens durch die

napoleonischen Truppen, wodurch die Beschäftigung mit Goethes

Drama eine ganz persönliche Dimension erhielt. Hört man Beethovens

Schauspielmusik verbunden durch den Grillparzerschen Text, kann

man der intensiven Auseinandersetzung nachspüren: Die bekannte

Ouvertüre beginnt mit düsteren Vorahnungen, läßt dann in heiterer

Melodik die Sorglosigkeit Egmonts erkennen und venrveist bereits auf

die Siegessymphonie am Ende: Egmonts Tod war nicht vergebens,

durch ihn stieg der Wiederstand der Niederländer gegen die spanische

Herrschaft und brachte schließlich die ersehnte Befreiung F was der

historischen Wahrheit entspricht. Der Prolog spinnt diese Töne zu-

nächst fort bevor er in die Brüsseler Szenerie einsteigt, Egmont und

Klärchen vorstellt. Nach der von Goethe gewünschten Vertonung sei-

nes Liedes „Die Trommel gerühret“ folgt ein kurzer Vierzeiler, der

aber die beiden Stimmungen enthält, welche durch die Zwischenakt—

musik l reflektiert werden: den Kummer Klärchens über den bevorste-

henden Verlust (Andante), sowie die eindringliche Warnung Oraniens

vor Alba, auf die Egmont nicht eingeht, was letztlich sein Schicksal be—

siegelt (Allegro con brio). Die Zwischenaktmusik II nimmt die Tragik

dieser Nicht—Entscheidung in einem melancholischen Larghetto auf,

wobei gleichzeitig Egmonts Selbstvertrauen anklingt. Im weiteren Text-






